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1 E

Der römise Kaiser Claudius (–), Nafolger seines Neffen Caligula, Vorgänger seines

Adoptivsohnes Nero, soll laut den antikenellen von seinen Frauen und seinen Freigelasse-

nen beeinflusst und regelret gelenkt worden sein. Von seiner drien Frau, Valeria Messali-

na, heißt es sogar, sie habe ihn nit nur in vielerlei Hinsit manipuliert und sein Vertrauen

missbraut, sondern sie habe dies vor allem aus nymphomanem Antrieb getan und nit

aufgrund politiser Agitation. In der modernen Gesitsforsung werden einige dieser

Unterstellungen mit dem Hinweis, dass die senatorise und rierlie Gesitssreibung

der kaiserlien Familie son von Grund auf nit sehr wohlgesonnen war, und mit der Un-

tersuung derellen imHinbli auf hintergründige, politise Zusammenhängewiderlegt.

Do au eine dem Kaiser sehr entgegenkommende ellenkritik kann nit in allen Fällen

belegen, ob Messalinas Taten zum Teil nit do in ihren sexuellen Trieben begründet la-

gen; tatsäli können mane sogar als wahr angenommen werden. Was nun stimmt, ist

aus heutiger Sit swer zu beurteilen. Die antiken ellen sind nit vollständig erhalten,

und die vorhandenen bieten dur ihre subjektive Darstellungsweise genügend Spielraum für

böswillige Interpretationsansätze.

Dieser Spielraum sorgt seit der Antike für die Rezeption der Messalina als Nymphomanin.

 grei Robert Graves dieses Motiv wieder auf. In seinen Romanen I, Claudius und Clau-
dius the God besreibt er, im Stil einer vermeintlien Autobiografie, das Leben des Claudius,

wobei si der zweite Band auf seine Zeit als Kaiser – mit Messlina als die Ehefrau an seiner

Seite – konzentriert.

In der vorliegenden Arbeit werde i dieses Bu im Hinbli darauf untersuen, wie Gra-

ves die antiken ellen für seine Rezeption verwendet hat. Wie ist das Bild der Messalina

in den antiken ellen und wie in der modernen Gesitsforsung? Wie stellt Graves die

Messalina seines Romans dar? Und was ist Graves’ Intention, die Darstellung so zu über-

nehmen, wie er es tut? Für die Bearbeitung dieser Fragestellungen werde i zunäst einen

Überbli über den Autor und seine Romane saffen. Im Ansluss darauf ist zunäst eine

kurze Darstellung des Claudius der antiken ellen und der Verglei dieser mit der moder-

nen Gesitsforsung notwendig; dem ansließen wird si eine detaillierte Beleutung

der Messalina. Sließli werde i untersuen, wie Graves die entspreenden Textstellen

in seinem Roman verwendet. Dur die Untersuung dieser Teilaspekte wird die Intention

des Autors bei seiner Arbeitsweise im Fazit erklärbar sein.
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2 R G   CR

Robert Graves – im Deutsen au Robert von Ranke Graves –, geboren am . Juli  in

London, verstorben am . Dezember  in Deià auf Mallorca, war ein britiser Sristeller

und Diter. Während des Ersten Weltkrieges veröffentlite er seine ersten beiden Gedit-

bände Over the Brazier () und Fairies and Fusiliers (), und bis zur Veröffentliung

von I, Claudius (Mai ) kamen no ses weitere lyrise Veröffentliungen hinzu.¹ Na

seiner eigenen Aussage war Graves die Ditkunst stets witiger als das Verfassen von Prosa,

ja er habe sogar „sein gesamtes Prosawerk – einsließli I, Claudius und Claudius the God
– […] für belanglos im Verglei zu seiner Ditung“ gehalten.² Die Claudius-Romane seien

sogar nur entstanden, um Geld zu verdienen, damit er si ansließend weiter seiner Di-

tung widmen könne.³ Das ändert jedo nits an der Tatsae, dass die Claudius-Romane

einen besonderen Stellenwert in der Literaturgesite innehaben. I, Claudius wurde no
im Veröffentliungsjahr ses Mal neu aufgelegt, letztli in siebzehn Spraen übersetzt

und erhielt zwei Literaturpreise.⁴ John Miael Cohen konstatiert in seiner Graves-Biografie:

„As an autobiographer and the inventor of a new kind of historical novel he has found his

widest public“.⁵

Do was mat diese Romane so besonders, was ist neu an dieser Art des historisen Ro-

mans? „I, Claudius is not in the modern sense a novel. It is a careful reconstruction from all

available sources of the Rome of Augustus, Tiberius, and Claudius himself […]“, so Cohen.⁶

Und au Robert Canary bestätigt: „Graves has always shown a great respect for, almost a

love for, facts, while allowing himself great freedom in interpreting them.“⁷ Im Vorwort von

Claudius the God listet Graves dann au eine ganze Reihe vonellen auf – und wehrt si

gleizeitig gegen die von einigen Rezensenten offenbar formulierte Unterstellung einer ge-

ringen ellenauswahl – und nennt neben Tacitus, Sueton und Cassius Dio ferner Plinius,

Varro, Valerius Maximus, Orosius, Frontinus, Strabo, Caesar, Columella, Plutar, Josephus,

Diodorus Siculus, Photius⁸, Xiphilinus, Zonoras, Seneca, Petronius, Juvenal, Philo, Celsus, die

Verfasser der Acta Apostolorum und der Pseudo-Evangelien von Nicodemus und Jacobus so-

wie Claudius selbst als ellen.⁹

Si auf konkrete ellen zu beziehen, ansta eine zwar auf den Protagonisten fixierte, an-

¹Vgl. John Miael Cohen: Robert Graves. Edinburgh , S. .
²Joseph Wiesenfarth: „Robert Graves, I, Claudius (): Der historise Roman als Bestseller und Historie“. In:
Anglistik & Englisunterrit  (). S. –, hier: S. .

³Vgl. ebd.
⁴Vgl. Cohen: Robert Graves, S. .
⁵Ebd., S. .
⁶Ebd., S. f.
⁷Robert H. Canary: „History and Fantasy in the Claudius Novels“. In: Focus on Robert Graves  (). S. –,
hier: S. .

⁸Im Vorwort der deutsen Ausgabe (August ) nit mehr aufgelistet.
⁹Vgl. Robert Graves: Claudius the God. London , S. ; Robert von Ranke Graves: I, Claudius, Kaiser und
Go. Münen , S. .
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sonsten jedo völlig verzerrte und na Besteller-Rezept dramatisierte Darstellung der Ge-

sehnisse zu entwerfen, war zwar sierli außergewöhnli; denno war Graves’ Liebe

zu denellen nit das alleinige Geheimnis des Erfolges: Zum einen gibt der Autor selbst zu,

dass die Romane populär sein sollten, um si gut verkaufen zu können,¹⁰ sodass er „more or

less deliberately mixed in all the ingredients that […] are mixed into other popular books.“¹¹ –

und tatsäli sind die Romane ja au „voll von Sensationen […] und von Gefühlen […].“¹²

Ihre Struktur ist „weithin die einer Kriminalgesite.“¹³ Zum anderen hat Graves bei aller

Liebe zu denellen seine Interpretationsfreiheit, insbesondere beim ersten Band im Hinbli

auf die Taten der Livia, do sehr weit getrieben.¹⁴ Viele greiare Ansatzpunkte bieten ihm

dieellen jedo bei Messalina, der Antagonistin des zweiten Bandes.

Mit dem Ziel, einen populären Roman zu sreiben, benötigt Graves diese Ansätze au, so-

dass er sie dankbar aufgrei. Vor diesem Hintergrund werden die entspreenden Textstellen

im weiteren Verlauf von mir untersut werden.

Graves’ Claudius-Rezeption ist im Englisen in zwei Bänden ersienen: I, Claudius und
Claudius the God. Im Deutsen ersien eine einbändige und um mehr als die Häle ver-

kürzte Fassung mit dem Titel I, Claudius, Kaiser und Go. Sie enthält alle witigen Bege-

benheiten, kürzt die Darstellung jedo zum Teil stark ab, indem Details und Absweifungen

ausgelassen werden. Dieser Arbeit liegt die englise Fassung zugrunde.

3 D C    Q   

 F

Bei den antiken ellen werde i vor allem Sueton, Tacitus und Cassius Dio berüsiti-

gen, die nit nur laut Canary Graves’ primäre ellen gewesen sind,¹⁵ sondern überhaupt

das meiste über Claudius’ Leben zu beriten wissen. Außerdem werden au Aurelius Vic-

tor sowie Seneca berüsitigt werden. Das jeweilige Personenbild wird ansließend mit

dem aktuellen Forsungsstand verglien werden, um später eine solide Grundlage für die

Betratung von Graves’ Charakteren zu haben. Bei der Betratung der ellen ist insbe-

sondere eine kurze Untersuung des Claudius für den späteren Verglei des Charakters bei

Graves vonnöten. Der Fokus des kommenden Kapitels liegt jedo bei Messalina.

¹⁰Vgl. Wiesenfarth: „Der historise Roman“, S. .
¹¹Ebd.
¹²Ebd., S. .
¹³Ebd., S. .
¹⁴Vgl. ebd., S. .
¹⁵Vgl. Canary: „History and Fantasy“, S. .
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3.1 C

In den antiken ellen wird im Großen und Ganzen ein ret negatives Bild von Claudius

gesaffen: Körperli¹⁶, bei manen Autoren au geistig¹⁷ zurügeblieben, sei er als Kind

geringsätzig behandelt¹⁸ und von der Familie von der Öffentlikeit ferngehalten worden.¹⁹

Von Kindesalter an sei er ängstli und feige gewesen,²⁰ zudem habe er der Völlerei²¹ gefrönt

und si exzessiv dem Trinken²², dem Würfelspiel²³ und dem Ehebru hingegeben.²⁴ Außer-

dem habe er zu Zornesausbrüen²⁵ und Grausamkeit²⁶ geneigt.

Während sein Äußeres und sein Aureten größtenteils negativ dargestellt werden – Seneca

sprit ihm in seiner Satire Apokolokyntosis sogar eine vocem nullius terrestris animalis, sed
qualis esse marinis beluis²⁷ zu –, so kommt er bei den Darstellungen seiner Regierungsarbeit

stellenweise deutli besser weg. Sueton aestiert ihm zum Beispiel viele gute und notwen-

dige Bauwerke, Entseidungen und Verbesserungen²⁸ – allerdings au nit, ohne zuvor

anzuführen, dass seine Beslüsse wankelmütig und inkonsequent gewesen seien.²⁹ Aurelius

Victor erklärt dies sogar paradoxerweise dur dessen Furt.³⁰ An anderer Stelle wiederum

wird ihm maßvolles und höflies Verhalten nagesagt.³¹

So untersiedli die Darstellung also zum Teil bei seinen Regierungsgesäen au sein

mag, ein Motiv zieht si dur alle ellen: Er sei von seinen Frauen und Freigelassenen

beherrst worden. Diese Behauptung taut an diversen Stellen immer wieder auf.³² Sueton

beispielsweise sließt die Auflistung einer ganzen Reihe von positiven Maßnahmen mit der

Bemerkung ab:

sed et haec et cetera totumque adeo ex parte magna principatum non tam suo
quam uxorum libertorumque arbitrio administravit, talis ubique plerumque, qua-
lem esse eum aut expediret illis aut liberet.³³

¹⁶Suet. Claud. ,  sowie f.; Cass. Dio. , , .
¹⁷Suet. Claud. , .
¹⁸Suet. Claud. , .
¹⁹Suet. Claud. ,  und ,–.
²⁰Aur. Vict. Caes. ,  und , ; Suet. Claud. , ; Cass. Dio , ,  und , .
²¹Aur. Vict. Caes. , .
²²Suet. Claud. ; Cass. Dio , , ; Tac. Ann. , .
²³Suet. Claud.  und .
²⁴Aur. Vict. Caes. , ; Cass. Dio , , f.
²⁵Suet. Claud. .
²⁶Suet. Claud. .
²⁷Sen. Apoc. , .
²⁸Suet. Claud.  und .
²⁹Suet. Claud. .
³⁰Aur. Vict. Caes. , .
³¹Suet. Claud. , ; Cass. Dio , , –.
³²z.B. Suet. Claud. ,  und , ; Aur. Vict. Caes. , ; Cass. Dio. , , f.; Tac. Ann. ,  und , .
³³Suet. Claud. , .
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In der modernen Gesitsforsung wird ein sehr viel positiveres Bild von Claudius gezei-

net. Sie erklärt die entstandene Meinung zum einen dur eine allgemeine Abrenung mit

der iulis-claudisen Dynastie, wobei die uns erhaltenen Autoren si auf entspreende

Zeitgenossen berufen: auf Srien, aber au auf mündlie Überlieferungen – die aus der

Zeit Neros und Senecas nit gerade vorteilha für Claudius ausfallen – sowie auf senatori-

se Aufzeinungen;³⁴ alles in allem also aufellen, die Claudius nit sehr wohlgesonnen

sind.

Dieter Timpe stellt dagegen fest, dass Claudius nit der „Rollenerwartung“³⁵ seines Volkes

entspra. Als Grund nennt er die „[k]örperlie und geistige Swäe“, die ihn „als unfä-

hig für ein öffentlies oder privates munus erseinen [ließen].“³⁶ Die Claudius-Darstellung

ähnele an manen Stellen geradezu einer „Karikatur“³⁷, so Timpe. Auwenn für unsere heu-

tige Gesellsa derartige körperlie Gebreen kein Grund mehr für eine Geringsätzung

einer Person sind, für die römise Bevölkerung, insbesondere für die Aristokratie, passte ein

soles Äußeres nit zu einem Kaiser. Au dies ist also ein Grund dafür, dass uns ein so

negatives Bild von ihm überliefert worden ist.

Sließli muss man au no berüsitigen, dass die antiken Autoren nit unbedingt

auf präzise Fakten bestehen, sondern au gerne dramatisieren, um ihre Texte – mithilfe von

„heightened tension or drama“³⁸ – spannender zu gestalten, oder si zumindest gewisse Frei-

heiten beim Verfassen erlauben.³⁹

Aber ein ganz wesentlier Faktor für das slete Claudius-Bild ist au, welen Einfluss

Frauen oder Befreite auf ihn haen. Dies wird, mithilfe der Messalina, im kommenden Kapitel

untersut werden.

3.2 M

Valeria Messalina, väterlierseits sowie müerlierseits Urenkelin von Octavia, Augustus’

Swester, war Claudius’ drie Ehefrau. Ihr wird wie kaum einer anderen in der Gesite

das Leben einer Nymphomanin nagesagt.

Ihre Untaten als kaiserlie Ehefrau seinen ungeheuerli: Sie habe passim quasi iure adul-
teris utebatur.⁴⁰ Darüber hinaus soll sie sogar Prostitution betrieben haben (ἐπορνεύετο).⁴¹

Do no Sändlieres bekommt man zu lesen: Sogar im Palast selbst habe sie si der

³⁴Vgl. Barbara Levi: Claudius. New Haven u. London , S. f.
³⁵Dieter Timpe: „Claudius und die kaiserlie Rolle“. In: Volker Miael Stoa (Hg.): Die Regierungszeit des

Kaisers Claudius (– n. Chr.) – Umbru oder Episode? Mainz . S. –, hier: S. .
³⁶Ebd.
³⁷Ebd., S. .
³⁸Fergus Millar: A Study of Cassius Dio. Oxford , S. .
³⁹Vgl. Ronald Syme: Tacitus – Volume . Oxford , S. .
⁴⁰Aur. Vict. Caes. , .
⁴¹Cass. Dio Epit. , .
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Prostitution hingegeben und andere horangige Frauen zum Mitmaen verleitet.⁴² Tacitus

sreibt, sie habe dur ihre Ausgelassenheit Rom beleidigt.⁴³

Mit dem Sauspieler Mnester soll sie ein Verhältnis gehabt haben. Do dieser habe si zeit-

weilig geweigert, und als alles Verspreen und Drohen nits half, habe sie Claudius dazu

gebrat, ihm zu befehlen, dass er alles für sie tun solle.⁴⁴ Ihre Nite Iulia Livilla soll sie be-

seitigt haben, da sie auf jene eifersütig (ζηλοτυπήσασα) gewesen sei; ein extrem hübses

Äußeres sowie zu viele Besue bei Claudius sollen ihren Untergang ausgelöst haben. Messa-

lina bezitigte sie des Ehebrus – im Übrigen mit Seneca, der darauin verbannt wurde⁴⁵

– und au sie wurde verbannt und sließli getötet.⁴⁶ Wenn sie etwas haben wollte, sei sie

indes rüsitslos vorgegangen. Sie habe gierig na den Gärten des Lucullus getratet (hor-
tis inhians), und damit sie sie bekam, habe sie Asiaticus, den Besitzer, der Verswörung und

des Ehebrus anklagen und ansließend zum Tode verurteilen lassen. Dessen Frau Poppaea

sei derweil zum Selbstmord getrieben worden.⁴⁷ Überhaupt wird uns von mehreren Morden

beritet, die aus dem Grunde begangen worden sein sollen, da sie etwas – meist einen Mann

– nit bekam.⁴⁸

Im Folgenden soll nun anhand zweier Ereignisse gezeigt werden, wie Messalinas Einfluss auf

Claudius einerseits und ihr rüsitsloser Sexualtrieb andererseits im extremen Maße darge-

stellt werden:

Da wäre zum einen der Mord an Gaius Appius Silanus. Diesen hae Claudius kurz zuvor

no aus Hispania kommen lassen, um ihn mit Messalinas Muer zu verheiraten.⁴⁹ Messalina

jedo habe ihn als Liebhaber haben wollen; aber dieser weigerte si, sodass sie ihn, dadur

beleidigt, töten ließ: […] ἔπειτ’ ἐξαίφνης ἔσφαξεν, ὅτι τῇ τε Mεσσαλίνῃ προσέκρουσεν οὐκ

ἐϑελήσας αὐτῇ συγγενέσϑαι πορνικωτάτῃ τε καὶ ἀσελγεστάτῃ οὔσῃ […].⁵⁰

Dies ist laut Cassius Dio der erste Mord in einer Reihe von Morden, die begangen worden

seien, indem sie und die Freigelassenen ἐξεφόβουν αὐτόν [sc. Claudius],⁵¹ der diese darauin

habe hinriten lassen. Sowohl Messalina als auNarcissus häen Claudius nämli insofern

verängstigt, als sie ihm beide von einem Traum beriteten, in dem Silanus einen Mordver-

su auf Claudius ausgeübt habe: […] affirmans somniasse se vim ei ab Appio inlatam […]⁵²

Die andere spektakuläre Überlieferung, die hier genauer betratet werden soll, besagt, sie ha-

⁴²Cass. Dio Epit. , : ἐν τῷ παλατίῳ αὐτή τε ἐκαϑέζετο καὶ τὰς ἄλλας τὰς πρώτας ἐκάϑιζε
⁴³Tac. Ann. , : […] [Messalina] per lasciviam […] rebus Romanis inludenti.
⁴⁴Cass. Dio , , f.
⁴⁵Cass. Dio , , : καὶ ὁ Σενέκας ὁ Ἀνναῖος ἔφυγε; vgl. au Epit. , , ; Tac. Ann. , .
⁴⁶Cass. Dio , , .
⁴⁷Tac. Ann. , f.
⁴⁸Vgl. für eine ausführlie Liste mit Verweisen: Rudolf Hanslik: „Messalina (Valeria)“. In: Der Kleine Pauly.

Lexikon der Antike in fünf Bänden. Hg. v. Konrat Ziegler / Walther Sontheimer.  Bde. Münen . Bd. ,
S. f.

⁴⁹Cass. Dio , , .
⁵⁰Cass. Dio , , .
⁵¹Cass. Dio , , f.
⁵²Suet. Claud. , ; vgl. au Cass. Dio , , : ὡς σφαττόμενον τὸν Kλαύδιον ὑπὸ τοῦ Σιλανοῦ αὐτοχειρίᾳ

ἰδών
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be mit einem anderen Mann – Silius – Hozeit gefeiert, während Claudius in Ostia gewesen

sei.

Iam Messalina facilitate adulteriorum in fastidium versa ad incognitas libidines
profluebat […]. nomen tamen matrimonii concupivit ob magnitudinem infamiae
cuius apud prodigos novissima voluptas est. nec ultra expectato quam dum sacrifi-
cii gratia Claudius Ostiam proficisceretur, cuncta nuptiarum sollemnia celebrat.⁵³

Bei dieser Hozeit sei es ferner zu bacantisem Treiben gekommen.

at Messalina non alias solutior luxu, adulto autumno simulacrum vindemiae per
domum celebrabat. urgeri prela, fluere lacus; et feminae pellibus accinctae ad-
sultabant ut sacrificantes vel insanientes Bacae; ipsa crine fluxo thyrsum quati-
ens, iuxtaque Silius hedera vinctus, gerere cothurnos, iacere caput, strepente cir-
cum procaci oro.⁵⁴

Sueton sildert an einer Stelle, dass Claudius, nadem er erfahren hae, dass sie C. Silio
etiam nupsisse dote inter auspices consignata, sie hinriten ließ.⁵⁵

Cassius Dio beritet von Messalinas Ehesließung auf diese Weise:

τόν τε γὰρ Σίλιον τὸν Γάιον […] ἄνδρα ἐπεγράψατο, καὶ τούς τε γάμους πολυ-
τελῶς εἱστίασε καὶ οἰκίαν αὐτῷ βασιλικὴν ἐχαπίσατο, πάντα τὰ τιμιώτατα τῶν
τοῦ Kλαυδίου κειμηλίων συμφορήσασα ἐς αὐτήν […]. ὡς δ’ οὗτός [sc. Claudius]
τε ἐς τὰ Ὤστια πρὸς ἐπίσκεψιν σίτου κατέβη […], συμπόσιόν τέ τι περιβόητον
συνεκρότησε καὶ κῶμον ἀσελγέστατον ἐκώμασεν […].⁵⁶

Do was die Angelegenheit no bizarrer mat, ist die Behauptung, dass Claudius selbst in

die Hozeit eingewilligt haben soll.

nam illud omnem fidem excesserit quod nuptiis, quas Messalina cum adultero
Silio fecerat, tabellas dotis et ipse consignaverit, inductus, quasi de industria si-
mularentur ad avertendum transferendumque periculum, quod imminere ipsi per
quaedam ostenda portenderetur.⁵⁷

Neid und Habgier. Eifersut. Nymphomanie. So unbereenbar Messalina bei unkritiser

Betratung der ellen au wirken mag: Die moderne Forsung stellt wesentli mehr

Logik in ihrem Tun fest. Zwar streitet die moderne Forsung au nit ab, dass Messalinas

⁵³Tac. Ann. , .
⁵⁴Tac. Ann. , .
⁵⁵Suet. Claud. , .
⁵⁶Cass. Dio. Epit. , , f.
⁵⁷Suet. Claud. , .
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Beweggründe zum Teil denno au sexuelle Gründe oder Gründe der Eifersut gewesen

sein könnten,⁵⁸ Ehard Meise bezeinet sie sogar als „eine Frau mit übersteigerten sexuellen

Bedürfnissen“,⁵⁹ deren Maxime das carpe diem gewesen sei;⁶⁰ aber denno steht fest: „We

cannot but be impressed by Messalina’s political skill […].“⁶¹ Und dieser „Skill“ seint wohl

eher der Grund für ihr Handeln gewesen zu sein. Nun ist es zwar sierli swierig, wie E

sagt, „zu entseiden, wieweit die Überlieferung korrigiert werden kann und wo eine neue

Verfälsung dadur entsteht, daß die Überlieferung vor allem, aber nit nur bei den nega-

tiven Zügen öer pausal verworfen und dann das Gegenteil behauptet wird.“⁶² Denno gibt

es bei manem vermeintli willkürliemMord gute Hinweise, dass letztli domehr Po-

litises dahinterstet – insbesondere wenn man annimmt, dass sie Claudius nit -jährig,

sondern erst mit  oder vielleit sogar  Jahren geheiratet hat.⁶³ Mit einem jungen Alter hat

man nämli eine ganze Zeit lang ihren Sexualtrieb bzw. jene Taten zu erklären versut.⁶⁴

Die neueren Deutungen zeigen sie sehr viel bereenbarer: „Messalina was largely motivated

by the succession rights of her ildren.“⁶⁵ Au ihre eigene Position musste sie andauernd

verteidigen oder stärken. Und obglei sie, wie weiter oben erwähnt, einen sehr vorteilhaen

Stammbaum vorzuweisen hae, gab es gefährlie Konkurrentinnen. „[…] Messalina’s posi-

tion was not entirely secure. ere were aractive women closer to the core of the imperial

family; marriage to one of them would strengthen Claudius’ position.“⁶⁶ In diesem Zusam-

menhang ist es nur logis, dass sie si Iulia Livillas entledigen wollte, die sowohl für sie als

au für Claudius eine Gefahr darstellte, da sie die Frau des Marcus Vincius war – der einst

für das Prinzipat vorgeslagen worden war.⁶⁷ Meise geht au auf den Begriff der ζηλοτυπία

ein, die er nit als eine normale Eifersut deutet, sondern als eine aemulatio, also als eine

weeifernde um Einfluss und Mat.⁶⁸ Was den wegen des Ehebrus gleizeitig mit ihr ver-

bannten Seneca angeht, so konstatiert Bauman, dass – auwenn man nit wisse, was genau

es in diesem Fall gewesen sein mag – „a arge of adultery was oen simply a procedural

trigger to uncover evidence of something more serious […]“,⁶⁹ oder in den Worten von Meise:

„Das moralise Moment, das in dem Vorwurf […] stet, ist niemals das eigentli Entsei-

dende […]; wirkli gemeint ist stets eine politise Verbindung.“⁷⁰ Au bei Asiaticus sollte

⁵⁸Vgl. Riard A. Bauman:Women and politics in ancient Rome. London u. New York , S. f.; Werner E:
„Die iulis-claudise Familie : Frauen neben Caligula, Claudius und Nero“. In: Hildegard Temporini (Hg.):
Die Kaiserinnen Roms : von Livia bis eodora. Münen . S. –, hier: S. f.

⁵⁹Ehard Meise: Untersuungen zur Gesite der Julis-Claudisen Dynastie. Münen , S. .
⁶⁰E: „Iulis-claudise Familie“, S. .
⁶¹Bauman: Women and politics, S. .
⁶²E: „Iulis-claudise Familie“, S. .
⁶³Ebd., S. .
⁶⁴Vgl. Bauman: Women and politics, S. .
⁶⁵Ders.: Women and politics, S. ; vgl. au Meise: Untersuungen, S. .
⁶⁶Levi: Claudius, S. .
⁶⁷Ebd.
⁶⁸Vgl. Meise: Untersuungen, S. .
⁶⁹Bauman: Women and politics, S. .
⁷⁰Meise: Untersuungen, S. .
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man nit annehmen, dass Messalina es tatsäli nur auf die Gärten abgesehen hae. Die

erwähnte Verswörung könnte wahr gewesen sein, und na der oben genanntenese wäre

der Ehebru wieder ein wunderbarer Anlass zur Anklage gewesen.⁷¹

Und au für die Hinritung des Appius Silanus seint es gute Gründe gegeben zu haben.

Dieser war nämli, so wie Messalina es – seitens ihrer Großmuer müerlierseits – eben-

falls war, verbunden mit dem Hause der Claudii Pulri und somit eine Gefahr für Claudius

und Messalina.⁷² In diesem Zusammenhang steht seine Abkommandierung (von den mögli-

erweise drei Legionen)⁷³ aus Hispania plötzli in einem ganz anderen Lit.

Trotz dieser Einblie kann die ein oder andere merkwürdige Gesite nit völlig widerlegt

oder erklärt werden. So sreibt E zumBeispiel über das dur die bösen Träume eingeleitete

Ende des Appius Silanus: „So unwahrseinli die Gesite klingt, sie düre wahr sein“. Er

begründet dies damit, dass die antiken ellen auf der Überlieferung von Senatsakten beru-

hen könnten – denn Claudius hae am nästen Tag dem Senat von diesem Vorfall, inklusive

der Träume, Berit erstaet.⁷⁴ Warum könnte er das getan haben? Man könnte mutmaßen,

dass es Claudius immer no besser ersien, als unbereenbar und verrüt zu gelten, als

zugeben zu müssen, dass er einen politisen Konkurrenten präventiv ermorden ließ. Die Sa-

e ist jedenfalls nit völlig geklärt.

No rätselhaer ist der Forsung die Hozeit mit Silius. Na Meise gibt es vier grundle-

gende esen über die Angelegenheit mit Silius.⁷⁵ Meise selbst geht von einer Verswörung

aus – bei der Messalina sließli Kaiserin und Britannicus ronfolger geblieben wäre⁷⁶ –,

zeigt au potentielle Mitverswörer auf und konstruiert einen möglien Verlauf.⁷⁷ Levi

vermutet, dass die Freigelassenen in Messalina eine Gefahr für si und das Regime sahen.

Messalina, die si ihrer nun unsieren Position bewusst gewesen sei, habe Sutz bei einem

anderen gesut.⁷⁸

Das ändert jedo nits an der Tatsae, dass es verwunderli bleibt, warum die vermeint-

lien Verswörer so sorglos waren.⁷⁹ Wenn es eine Verswörung war, warum wurde diese

nit sorgfältig vorbereitet? Sprit dies wiederum do für eine reine bacantise Orgie?

Au dies ist also nit geklärt.

Letztli kann man aber festhalten, „daß Messalina duraus nit völlig in ihrem Triebleben

aufging […].“⁸⁰ Für die Charakterisierung Messalinas „als größte Nyphomanin“ fehlen jeden-

⁷¹Vgl. Bauman: Women and politics, S. ff.
⁷²Vgl. Levi: Claudius, S. .
⁷³Vgl. ebd.
⁷⁴E: „Iulis-claudise Familie“, S. .
⁷⁵Vgl. Meise: Untersuungen, S. f.
⁷⁶Meise bezieht si hier auf Tac. Ann. , , wobei Levi (vgl. S. ) und Bauman (S. ) jedo anmerken,

dass es zweifelha sei, obMessalina und Britannicus dur diese neue Verbindung besser dagestanden häen.
⁷⁷Vgl. Meise: Untersuungen, S. -.
⁷⁸Vgl. Levi: Claudius, S. .
⁷⁹Vgl. E: „Iulis-claudise Familie“, S. f.; Meise: Untersuungen, S. .
⁸⁰Ders.: Untersuungen, S. .



Der Messalina-Faktor – Claudius’ Antagonistin in der Rezeption von Robert Graves 

falls „ganz sier die notwendigen verläßlienellen.“⁸¹ Au Levi sagt klar und deutli:

„Messalina should not be seen as an adolescent nymphomaniac […].“⁸²

Festzuhalten bleibt jedo au: Dass Claudius von Messalina und seinen Freigelassen gesteu-

ert wurde, ist eine „böswillige Übertreibung“.⁸³ Jeder verantwortli handelnde Kaiser sei auf

Beratung angewiesen gewesen.⁸⁴ Was die ellen in dieser Hinsit behaupten, ist also zu-

sammengefasst, „that the Claudian Domus was not simply a continuation of what had gone

before.“⁸⁵ Denn Claudius ließ die senatorisen und rierlien Funkionsträger weniger bei

seine Entseidungen teilhaben als seine engen Vertrauten. Aus diesem Grund waren jene

verstimmt – was si in deren Gesitssreibung widerspiegelt.

Somit bleibt also die Frage, warum Robert Graves Messalina so in Claudius the God sildert.

Dies soll im folgenden und absließenden Kapitel untersut werden.

4 D C  R G

4.1 C

Robert Graves’ Claudius ist Graves’ Protagonist. Er ist kein Held. Graves hat nit versut,

ihn zu einem solen zu formen. Das wäre au swer mögli gewesen, ohne die Überliefe-

rungen völlig zu ignorieren. Aber denno hat Graves das überlieferte Claudius-Bild im nit

geringen Maße verformt. So arbeitet er zwar einerseits intensiv dessen körperlie Gebre-

en⁸⁶ sowie seine swere Kindheit⁸⁷ heraus, und er söp insbesondere im zweiten Band

alle Überlieferungen aus, die Claudius als den dur Messalina manipulierten Kaiser darstel-

len; der I-Erzähler besreibt si in dieser Hinsit sogar selbst als blind: „is was how

Messalina played, very cleverly and very cruelly, onmy blind love for her.“⁸⁸ Do andererseits

werden alle weiter oben erwähnten negativen Eigensaen, die dieellen ihm zusreiben,

von Graves entweder ausgelassen oder zumindest verharmlost.

So wird zum Beispiel sein Würfelspiel zum guten Vorzeien für seinen Britannien-Feldzug:

‘Britain?’, I exclaimed. I had the dice-cup in my hand, and meanically shook it
once more and threw down the dice before hurrying to the window of the room
that faced north. ‘Show me!’ I said. […] I returned to the table, where I found

⁸¹E: „Iulis-claudise Familie“, S. .
⁸²Levi: Claudius, S. .
⁸³E: „Iulis-claudise Familie“, S. .
⁸⁴Vgl. ebd.
⁸⁵Bauman: Women and politics, S. .
⁸⁶Vgl. Robert Graves: I, Claudius. London , S. f.
⁸⁷Vgl. vor allem ebd., S. -.
⁸⁸Ders.: CG, S. .
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Vitellius beaming at me. ‘What do you think of that for an omen?’ he asked. […]
Sure enough, the three dices were lying in a neat equilaternal triangle and ea
showed a six!⁸⁹

Und au wenn Graves an diversen Stellen Claudius’ Zornesausbrüe einbaut, den Hinweis

aus den ellen, dass er si für diese au duraus gelegentli entsuldigt habe,⁹⁰ baut

Graves konsequent in seinen Charakter ein und verstärkt dieWirkung nomit einem sle-

ten Gewissen.

I was really angry, shaking with anger, and I saw the fear of death gradually
stealing over them. […] but aerwards I felt deeply ashamed and made things
worse by apologizing to them for my ill-temper.⁹¹

Und das unumstößlie Vertrauen, das Graves’ Claudius gegenüber seiner Frau empfindet,

untermauert den Eindru eines verweiliten Gemüts. „I trusted Messalina so completely

that I allowed her to use a duplicate seal for all leers and decisions made by her on my behalf

in these maers.“⁹²

Man könnte diesen Claudius im Prinzip also als einen Antihelden bezeinen, für den der

Leser aus Mitleid Sympathien entwielt.

4.2 M

Vor diesem Hintergrund konstruiert Graves Messalina als typise Antagonistin. Sie bildet

Claudius’ direktes Gegenstü. Ihr sreibt er alle negativen Eigensaen zu, die die antiken

Autoren zugrunde gelegt haben; jeder au nur kurz gesilderte Skandal, jeder Tod einer

Person wird miels der tradierten Gründe ausgemalt. Die kompetente beratende Funktion,

die ihr die moderne Forsung zusprit, hat sie bei Graves zwar ebenfalls – „[…] we began

to go through the list. I must confess that I was astonished at the detailed knowledge […]“;⁹³

„But on Messalina’s advice […]“;⁹⁴ „Messalina and I were making a thorough revision“;⁹⁵ „I

was talking the maer over with Messalina […]“⁹⁶ –, jedo steht diese bei Graves letztli

immer im Zusammenhang mit ihren dur Wollust und Habgier motivierten Intrigen.

Graves bleibt hier im Grunde genommen also zunäst sehr nah – und unkritis – an den

⁸⁹Graves: CG, S. .
⁹⁰Suet. Claud. .
⁹¹Graves: CG, S. .
⁹²Ebd., S. .
⁹³Ebd., S. .
⁹⁴Ebd., S. .
⁹⁵Ebd., S. .
⁹⁶Ebd., S. .
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ellen, wenn Messalina Claudius dazu bringt, dass Mnester ihr in allem gehoren solle⁹⁷,

wenn „the Gardens of Lucullus […] [are] the real cause of Asiaticus’s death“⁹⁸ oder wenn

es im Bezug auf Appius Silanus heißt: „Ever since his arrival, she had been pressing him to

sleep with her.“⁹⁹ Au die Begebenheit mit der wegen Ehebrus mit Seneca verbannten Iulia

Livilla, vor dem Hintergrund der Eifersut, fehlt nit.¹⁰⁰ Messalina gibt ihre Eifersut offen

zu und erzählt ihrem Gaen: „Forgive me, dear, for being so jealous. It’s my nature. I hate you

to have friendship with other women behind by ba, even relations. I don’t trust any woman

alone with you.“¹⁰¹ Ansließend entdet sie na ihren eigenen Aussagen den Ehebru

mit Seneca, worauin Claudius beide verbannen lassen will; do na einem Anslag auf

Claudius, angebli dur Lesbia, wird diese stadessen glei hingeritet.¹⁰²

An einigen Stellen geht Graves no einen Sri über die ellen hinaus. So ist es bei ihm,

im Gegensatz zu Cassius Dios Silderung,¹⁰³ nit Claudius’ Idee gewesen, Silanus an den

kaiserlienHof zu beordern, sondernMessalinas; denn: „Messalina had only askedme to send

for Silanus from Spain because she had been in love with him as a girl […].“¹⁰⁴ Dieses Sema

zieht si letztli dur das ganze Bu:¹⁰⁵ Messalina manipuliert Claudius in irgendeiner

Hinsit, dieser, von ihrer vermeintli weisen Ansit überzeugt, lässt si auf die Sae ein,

und Messalina nutzt dies zu ihrem Vorteil. So kommt sie hinter Claudius’ Rüen nit nur zu

einem kleinen Vermögen, indem sie Bürgerrete verkau¹⁰⁶ und Besteungsgelder für den

Verkauf von Monopolen annimmt,¹⁰⁷ sondern au zu insgesamt  Ehebrüen¹⁰⁸ – wobei

das Ausmaß ihrer Verdorbenheit nit nur dur diese bei ihrem Niedergang genannte Zahl,

sondern au dadur, dass ihr Tun allen im Volk außer Claudius bekannt ist, betont wird.

So werden am hinteren Ende von Claudius’ Triumphzug „bawdy songs […] about Messalina“

gesungen,¹⁰⁹ und in der deutsen Ausgabe wird dem Leser, der bis dahin ja keine Ahnung von

ihren Maensaen hat, no eine erste Andeutung gegeben, indem Claudius, zusammen

mit Narcissus und Pallas als normale Bürger verkleidet, na Miernat dur die Straßen

strei und fast mitbekommt, wie ein Betrunkener ausru: „Die nimmt jeden! Der ist keiner

alt und sief genug!“¹¹⁰ Narcissus führt ihn jedo retzeitig von dem Gesehen weg.

⁹⁷Vgl. Graves: CG, S. .
⁹⁸Ebd., S. .
⁹⁹Ebd., S. .
¹⁰⁰Allerdings heißt diese bei Graves „Lesbia“ – möglierweise, um es dem Leser wegen der anderen im Roman

vorkommenden Iuliae einfaer zu maen.
¹⁰¹Graves: CG, S. .
¹⁰²Ebd., S. -.
¹⁰³, .
¹⁰⁴Graves: CG, S. f.
¹⁰⁵Wobei der I-Erzähler in der englisen Fassung fast immer direkt vorwegnimmt, was Messalinas wahre

Intention war, wohingegen es beim deutsen Band erst am Ende, na dem Sturz Messalinas, aufgedet
wird.

¹⁰⁶Vgl. Graves: CG, S. .
¹⁰⁷Ebd., S. f.
¹⁰⁸Vgl. ebd., S. .
¹⁰⁹Ebd., S. .
¹¹⁰Ranke Graves: I, Claudius, S. .
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An dieser Stelle sei au no zu erwähnen, dass Graves in seiner Rezeption die Suld fast

alleinig Messalina zusreibt. Während die antikenellen besagen, Claudius sei sowohl von

seinen Frauen als au von seinen Freigelassenen gesteuert worden, so übernehmen Letztere

bei Graves die Aufgabe, dem Kaiser die Augen zu versließen. Dies tun sie jedo nit aus

Komplizensa zuMessalina, sondernweil sie Angst haben, er könne seiner geliebten Frau im

Zweifelsfall eher glauben als ihnen. Daher übernimmt auCalpurnia, Claudius’ Prostituierte,

die in seinem Haus in Capua wohnt – die im Roman jedo nur dur freundsalie Liebe

mit ihm verbunden ist –, die Aufgabe, Claudius aufzuklären:

I looked in at the wedding. A curious hour of the day for a wedding, wasn’t it?
ey were having a great time. Everyone drunk. Marvellous show. e whole
house decorated with vine-leaves and ivy and enormous bunes of grapes, and
wine-vats and wine-presses. e vintage festival, that was what it was supposed
to present. […] She was there dancing and waving a thyrsus in the biggest wine-
vat she could find, dressed in a short wine-stained white tunic with one breast
exposed and her hair flying loose.¹¹¹

Robert Graves’ Messalina entsprit also der Addition aller ihr zugesriebenen sleten

Eigensaen plus Graves’ darüberhinausgehender Interpretation. Aber bei dieser Interpre-

tation muss si Graves keine Gedanken darüber maen, ob eine Hozeit stagefunden

haben mag oder nit. Sie ist Höhepunkt und Ende von Messalinas niederträtigen Frivolitä-

ten, und daher kann er sie ungefiltert kopieren und aussmüen. Tatsäli hat Graves die

Hozeitsfeier au sehr quellennah übernommen. Au bei ihm kommt es zu bacantisem

Treiben, er kann Dios Überlieferung, Messalina habe Claudius’ wertvollste Familienerbstüe

bereits im künigen Haus zusammengetragen,¹¹² adaptieren und kann Messalina wie bei Ta-

citus¹¹³ dur Narcissus’ Aurag töten lassen. Und selbst dass Claudius all dies als Einziger

nit wusste, braut Graves nit zu erfinden, denn Dio beritet es.¹¹⁴

Graves benötigt für den Höhepunkt seines Bues also keine erfundene Dramatik. Sie liegt

denellen zugrunde.

5 F

Robert Graves arbeitet also, zumindest im zweiten Band, sehr nahe an den ellen. Seine

elleninterpretation ist allerdings alles andere als die eines Historikers. Aber das war ja au

nie seine Absit. Graves hat die Claudius-Romane sließli aus Profitgründen gesrieben,

¹¹¹Graves: CG, S. .
¹¹²Cass. Dio. Epit. , , .
¹¹³Ann. , .
¹¹⁴Epit. , , .
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und dafür benötigte er einen polarisierenden Auau mit einem klaren Protagonisten – der in

diesem Fall ein Antiheld ist – und einem Antagonisten: im zweiten Band Messalina. Und um

einen besonders starken Antagonisten zu ersaffen, fokussiert er die überlieferte Manipula-

tion fast aussließli auf Messalina. Vor diesem Hintergrund entsteht in seiner Rezeption

ein naiver, aber fähiger Herrser auf der einen Seite und eine nymphomanise, hinterlistige

und durtriebene Kaisergain auf der anderen Seite. Das Besondere in diesem Fall ist, dass er

gerade bei Messalina – ganz im Gegensatz zu seiner Rezeption der Livia im ersten Teil – kaum

etwas an der Überlieferung ändern muss. Graves gelingt es also, indem er einfa jeglie po-

tentielle ellenkritik unterlässt und si stadessen eng an den antiken Autoren orientiert

und deren Zeugnisse bei Bedarf no etwas zuspitzt, eine zum Teil hodramatise Gesi-

te zu saffen, die nit nur romanreif, sondern au filmreif ist. Seine Romane wurden 

von der BBC in einer Miniserie verfilmt.¹¹⁵ Do die uns als eine der größten Nymphoma-

ninnen der Gesite überlieferte Messalina wird au in Zukun ihr einmal so populistis

geprägtes Bild nit so snell wieder loswerden. Dieses beliebte Motiv hat si bis heute ge-

halten und spiegelt si in seinen Extremen inzwisen sogar in einem Messalina-Pornofilm

wider.¹¹⁶

¹¹⁵IMDb.com: I, Claudius. . : http://www.imdb.com/title/tt0074006/ (besut am . . ).
¹¹⁶Dass.: Messalina. . : http://www.imdb.com/title/tt0279956/ (besut am . . ).
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